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Ehrfurcht vor der Sprache
Diese Tugend gibt es in Frankreich. dem
Lande m lacht Sprachen n!rvorderofiiz
elen. anggenauona e dereinsrioen lv{und
art der ie de France. n Deutschland
scrrwankl sie ofl: lm Barock und im Fokoko
wareswieim E saß und Deutschlolhr nqen
nachl945..chcdeoarertra..as Les.no
hat das.l!r.h s..r;'" oestrc.hc Krir[ ;
seiner ,Hamburger Dämaturgie und das
Beispiel gller Dranren abgestel I und coe
the urddieanderen Dichtervo endeten se.
Werl. Heule rsl Engrsch rn- und up to
dale Wenn rnan sicheineP a[atwandeiner
G ro ßsladt anschäut, Iraat man s ch, ob man
ln einer mltle europälschen Stadtstehtoder
mWLdenWeste. Ales waseng isch, bzw.

amerikan sch st. st.o.k nde.Zelunoen
wimmeltes von.dr nIs',,sort*a,""...p,a!s
.bands . pln upqirls' und ahnlichen wohttä
ligen Neuerrngen nach 1945.1n derSchweiz
isl es in der Medien kaLrm besser. Aberdie
vierLandessprachen sinddem cesetzenach
bis h n zu dem vor einigen Tausend l\,,len
schen n Graubünden gesprochener Ftäto
romanischen. das schweizerde!tsche Pro-
lessore. m t e .Fr 5chr ttsp a.he versorqt
habe. u.d dä< . d.pn.lo li.en s.h rrpn rl p
Schu sprache ist alle g eici.
ln der Schwe z herscht. was d e Sprachen
belrirl. das ,Terloria pr nz p'. das b s vor
einigen Jahrzehnlen absolul unantastbarwar
und beslirn rnte, auf welchem T€ rr tor u m we
cheSpracheoflzel war W€reinwandelte.
mußle sich halt anpassen. Heute sr dtese
Starrheit €twas durchbrcclren, so g bl es im
rendeuischsprachigen Bern auch Schu en
fürdiedorlansässigen E dgenossen ä!sder
welschenSchwez de n derZenlra e arbe
lenden. nBe entstehl e ne qewisse Zwe
sprach qke I seitsov e eWe schschwe z€.
als denr Jura n die B e er Uhrenrabr k€n
eingezogen s nd. ln Neuenburg / Neuchäie
h ngegen.woh nviele De!tschschweizerz e
her d e L4ensche. s nd sert e nem gure.
Jahrhunde.tjave beweglcherqeworden
müssen deren Klnder n d e französischen

Es z eht n das Territor aiprinz p so etwas
wle der S nn für indiv duele Sprachenire
he t ei., auch n der sehr sprachkonservat
ven welschen Schweiz. n Fr bourg. im Vo.
orl L,larly, müssen Kinder deutschsprach
ger E tern laut Bundesger chlsurte lnichrdie
iranzösischsprachiqen Schulen besuchen.
und die Gemeinden müssen Schulgeld und
Transporlkostenlragen, wenn jene deutsch

sprachlge Schulen besuchen wollen Einen
Artke zu diesem Thema in der Beiläge
,Dre and der BaslerZeitulrg besch eßtder
Base deulsche Carl l,4lv lle-Se le.: ,,lvlit de
Dia äggt het die Uusenanders€lz g nyt z
dueisisinn vo käine.Verfassig gsch tzt. S
äääben ainzig und ela drvoo dass me s
bruucht.d.h.rediundassmeSorgglzuen
ene Vor Johre han y m ene rornansch-
sproochige Dorf Knder. wo mitenander
Schwyzerdylsch g sc hwä1zl hän n, g,rogl ob
s nitRomänisch kenne? DAnlworl: ,Doch,
in dr Schue mien mer. Und Elsässer saa
gen aim hit, si verslienge scho.o Elsässer
dylsch, aber sie reede s halt nimrne Wär
sich sälber 

'ri1g 
L däm h ll ka Veriassio'.

der B be, das st inrrnereine lvletapher. e ne
Bildrede. die au, das Leben n se ner Fiile
hinweistirnan k0nnte sagen, wenn im Evan
gelium nach Joharnes vom Llchte d e Rede
sl dann hal esdäs Leben a s Leben a!s cofi
m Auge. Weihnachten mlt der Gebu( des
Gotlessoh nes wiil ! ns Leben ind esem Sinne
schenken, Leben.das n Ewigkeitb eibt Und
wenn wir Weihnachten, so oder so. mit dem
Lchlerbaum oder ohne feiern, dann zeugen
w rlelztlichvor ih'n, dem,,Lchldes Lebens .

das n unsere Welt gekommen ist {ür ale

We.n wkunierunsden Lichterbaum zuWeih-
nachten anzünden. so so er!nsand eHe
mater n.ern nderwr hnzumerstenMae
mil strah enden Augen er ebten. daran. daß
gerade dorl vonr We hnachlsbaum. der mit
der Gebud Jesu zusärnrnengebracht wird.
symbolisieftzuersl dle Rede war. W.wissen
woh, daß dieses Licht nicht ursprüng ch al
le r ein crrrlslliches Symboi war, daß es im
Schalze der Helg onen se nen P atz har. in
d esenr Fa ed eBückkehrderSonne diebis
zum 21. Dezember mmer schwächer wrd.
von der wintersonnwende ab aber weder
anstegl. Doch, wenn das Evangelium d ese
Bidrede anwendel. dann w I es !.s däm I
deull ch maclren was,dasWunderallerWun-
de/' sl, die Ersche nung des Er ösers f ür uns
Menschen n d eserWe t. Sohatesda.n auch
einen I eieren S:nn, d e Lichter am Tannen
baumanzuzünden undd ese euchlenzu as-
sen Goll zu Ehren. uns zur Frelde

Das Licht der Weihnacht
Das war das wahre Licht. das alle
l\,lenschen erleuchlel (John 1,8 a)

Wirwaren im verga.genen Herbsiwieder n
Australien. in enem Lande, das last aus
schließlich von Christen bewohntwird. A!ch
dorlwird Weihnachten am gleiclren Tagew e
beiunsgeieiert.Aberdort egldasFeslnicht
,milien im W nler", sondern m Hochsommer
der süd chen Hemisphäre. So isl es auch
nichl üblich. We hnachten a!l !ns-are de,n-
scheodereine andere europä scheWeisezu
Je ern. obwohlman auchdortversucht. Weih
nachtsbräuche aus Europa nachzrahmen
D es tun die ne!eren Einwanderer auf jeden

Dazu gehört auch derWe hnachlsbaum, der
Lichterba!m,vondemw r jawissen, daß über
dlesenausdem Elsaßd eersle Kundedr ngt.
Abereinso cherL chterbaum mitten rnHoch
sommerw rkl eben ganzanders.
Wie könnie man auch unter ganz anderen
Umsländen die ! ns so vertraute Wintelweih
nachl verwirklichen? Dennoch: An diesem
Versuch w rd deut ch.daßderKerndessen
wasdasweihnachtsiestinr christlichen G au
ben bedeltel, lenseils dessen iegt was wir
Europäerdaraus gemachihaben.
Es kommtzu Weihnachten aufdasLichl an:
Der.derzuWeihnachten geborenwurde-und
rnmerw eder unleruns neu geboren werden
so sagl ja von sch, e. sei das ,.Lcht der
Welt, das ina eWeth neinleuchlensoll.das
derWel, inderw rleben, Licht gibt,Lch1 n
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Die unterelsässische Departemental-
verwaltung und die Zweisprachigkeit

Der r ntere sässische G eneralrat g bt a e zwei
[4onaleeineArlHausze tschr fl heraus, Dyna
m ques Aul der ersten Seite der Nummer
Septemberoktober lst eine g!t konseruerte
G ro ß.n utler zw schen Enke undEnke lnabge
bildet. D e Großmulterverueilsich in die lran
zössche Fassung derEnke ndie mundarti
che.deEnke n n die hochdeutsche eiiesfür
den Zwelsprachenunlerrichl herausgegebenen
Buches Darunier st zu lesen: Nach Jahren
des N chl Verstehens und e de.schaftllicher
Känrple gehld eZweisprachigkelt hrenWeg.
Der heur ge Schulaniang brachie 23 zwe spra
dhige Klassen, die lm Depan€menl ihreTüre
gedfirelhaben. m Herzen Erropas. das eni
steht nülzt das Unterelsaß se n€ ku turellen
undqeographlschenTrürnpfe ums chzu enl

All der etzten Sete stehl ein Arlke des
emer tiearen Proi der RechleGuy Sautler,,Ge
gen eine verwasch€neZw€isprachigkell' (Con-
lre un b nguisme de Ia peu prös)- Sauner
s ehtdre Gründe, umd eZwe sprach gkeiizu
1ördern: l. Ulil lar stische. bessere Verstandi
g u ngsmöglichkeilen in einem Er ropa de r offe
nen Grenzen. Da stele slch alLerdjngs die
Frage Französisch/Deuisch oder Französisch/
Eng sch? 2. Kulture e, um auf der elsässi
schen Uberlieieruno aLrZubauen. Dieser Grund
wese nalürlch nur auf Französ sch/Deulsch
hin. Vornkulture lenStandpunkta!s gesehen.
müsse natürlch d e N4undarl rnit herangezo-
oen werden. Elner keinen ELte werde de
Möglchkeil gegeben, zu elnervö ggleichen
Aneigung be der Kulturen. Hierkommed eoft

verlangte Brückeniunktion des Elsasses zur
Gellung Ei. dritlerAspekt se der po tsche,
und dies seiderwunde Punkt der D skussion
wege. der deutschen Autf assung der Sprach
nation. Warlrrn lsl das egentlich ein wunder
Punkl? N,lan kann genauso gut die lranzÖsi
scheAuffassungderSlaatsnat ona swundef
Punktbelrachlen, dennd ese st jade.e gent
liche Grund, daß d e Anwe.dung der I\4utter-
sprache ln Schule Veruatung. öffenllctrem
Leben Überhaupt in Fragegestelllworden ist
Dese Alilassung sl zwar mmer noch das
Par serDogma,w rd aberkeineswegsvonder
EG anerkannt Undebendasvond esem Par
lament ausgearbeitete Rechl auf de l\,,luxer
sprache erwäh nl Herr Sautier nicht. lst es dem
Jurslenunbekannl? D eElsasserrndDeutsch
Lolhringerfordern nichtein Prvleg, s evedan
ger e nfach, daß Frankreclr nach 80 Jahren
ärnhöre dleses nt-"rnationa anerkan.te Recht

DerAutorwelslz!m Sch ußdarauih n.daßd e
Fam en einegroße Role n der Übermitllung
derllu.darrzusp elen haben. Damußmanihn
Iragen, wie er es m tse nen K ndern gehahen
hat wenn erwe che hai urd wie d ese es nun
hrerse tsseinen Enkeln gegenüberha len.

wenn w r vom Verschweioe. des Bechtsbe
!rijlesabsehen insgesamteinek arcAnalyse.
Für uns. dle wir lns se 75 Jahren rür die

. Erhallu.g der I\4ltteßprache e nselzen, viel
lechtzu,kar' nämlichzudislanzied.z!kLihl.
mmerh n isl es bemerke.swerl. daß lm B aa

des Generakales de Fräge s ne ira etstudio

durch ganz Frankreich errichlen le ßen. Es war
nichl ih re E rfindunq, solche Bänke gibl es auch
nr Schwabenlarde, aber d e Bäuerinnen wa
ren sicherdankbardaiür daß ihre Arbeltdurch
dieses Stelne er eichteri w! rde. Vielle cht hal
auch rnanch eine ein Gebel zum Himme ge-
schickl, d eser möge den zuküniligen Her
scher erlraten Genutzt hat es nichts. beide
mußten sehrirüh ihr Leben lassen.
DleseBänk€ze gen auch,w esehrdieVerhä t
n sses chseil r 854geä.derthaben alsNapo
eon . siezum Danklürd eglück cheGebud
,Louous erichlen ließ: Wenn Bäuernnen
heute aul den N4aüt iahren, iühren se ihre
Ware m Gepäckralm hres Wagens oder in
e nemLeietuägechenmit
D eLelterder l\4alson du Kochersberg ndem
das,,patrimoine", das Välererbelenerre chen
bäLrerl chen Gegend gepflegtwkd, müßlenran
iragen wiesiees mildenw chligslenVäterer
be, dersprache, ha ten. eh

Dr. Gerhard Römer im
Huhestand

4..21 Seplember 1993 ist in Karlsruhe der
eitende Direktorder Badischen Landesbibl o'
thek, Dr G erh ard Römer. verabschiedet wo r
den, der g echzelrg auch Geschäftsführer
der Badischen Blbiiotheksqesel schaft g ewe-
sen s1 Bei se ner Verabschied'rng s nd ne
ben mus kalischen Darbietu ngen auch Texle
von Hans Jakob Chrislolfe von G.immes
hausen. Allred Mornberl !lrdGolllob Konrad
Plejiel vorgelragen worden von elzlerem
wurdeausder,,Bioqraphieeines P!de s qanz
besonders beachlel Dr Gerhard RÖnre..der
aus Säckingen am oberrheln s1amm], hat n
seiner r4jährgen Amlszeii versucht, dem
oberheinischen Haum und den faß1e er .
seLner urspdnglichen Bedeutung übe. den
Rhein hlnweg ins Elsaß hinei. auJelnegrcße
und starke Resonanz zu geben. So hat er
Ausstelungen zu Johann ll chael [,4osche-
rosch und zu Gouob Konrad Pleiieiveran
slalte1. dleallee ne guteAusstrahlung hatten
Zu diesen beden Schriftste ern haben auch
Redner u a auch aus dem ElsaB gespro
chen. Auch Prof. Dr. lvlarc Lienhard. Straß
burg, hatim La!fed eserJahre einen vonrag
überd e Rerormat on in Straßburg geha len.
Hoch angerechnel rnuß Dr Gerhard Bömer
werden. daß er m frrihen Sommer dieses
Jahres einen , Elsässischen Abend' mitdern
lungen DichterEugene [/]annausdem E saß,
den Ben6 Egles m!s kalisch beg etete, z!
e neor bedeulsanren ErJolg werden eß. Der
scheidendeD reklorwußlesich dem Erbedes
Esasses seh. verpllichtet. Es wäre zu wun
schen. daß sich d ese Traditon unler denr
neuen Lelerfortsetzen äRl.

90 Jahre Altertumsverein
in Saarburg

1888wurde auiVeranlassung des dama 9en
Bez rkspräsidenten in Metz. Fleiherrn von Harn
merstein die .Gese schalt für Lothringische
GeschichteundA terlurnskunde' dieVorgän-
gerlndesheutigenVere ns, gegdndel. Am 18.
Seplember r993 veroflentichle der n Metz
erschelnende. Röpublica. Lorra n' e nen Be
richi, der d e Saarburger O sgruppe dieses
Vere ns betrlrft. de heuer 90 Jahre atwurde
undausdiesern An aß m Franziskanerklosler
eine das Eregnis und die bsherige Arbet
würd gendeAussle ungerö1lnete.
Saatu!rg wardarna s einesehrslarkeGrenz-
garnsonmltzwe U anenreg mentern lnrante
r e, Jagern, Arl erie. Be rn Ausschachten des
Gelandes f ür Kaser.en waren bede!tende ö-
rnische bzw. galloröm sche A tertümerzu Tage
gerörderlworden, die heute im Metzer LIuse
um steh., denn es gab damals in Saarburu
.och keines.ln der Römeze I hleß Saarburg
ad ponlemSaarav undware nesehrw chuge
Slraßensledlung,d e aufden Peul ngerschen
Tale nleslgehahenworden st. Auch im I\/ ttel
allerwarderOrlw chtig erbesaß e ne bed€u
tende Burg, d e Endung des O'tsnamens be

Als Frelherr von Hammersren den lothrngi-
s.h-"n V-"rein ns L-"ben rei zähtedeserS3
Miigleder, 191,1ware es 1500. Der Bez rks
prasdenthaile aso aufdie richtge Karlege
setzl Woh n.ht z! eiztdä er dar. rf.Lrsw2r
einenAusgleich 2wschenden Einlre rnlschen
undden Eingewanded€n hezusleilen.erwoll
te dle danras noch sehrslarkei Gegensatze
überbrücken, und es geang hm. Glech der
zweile Vorsltzende u.d derzwe te Schrlftfüh
rer waren Atioihr nger BeAulerte spendeten

gerne 1ürde Arbeiler des Vere ns, nlchl zu
letztKaiserW helnr 1.. sodaßderVereinstels
über ein ausgegliches Budgel verfügte Der
Jahresetat 1914 belel sich aui 50.000 Nlark.
Allährlich wurde ein gehatvolles Jahrbuch
veroffent cht n dem von Anfang an beide
Sprachen gle chgeste llwaren. Diesesehr groß
züglge Rege ung derSprachen belo.teauch
der Ad ke des R6publca n Lorra n. fogende
d.elSätze brlngterlett qedrucklr . Es war die
Zet der großen To eranz. Der Besetzer ver
sland es, Herz und S nn derLothringer, d e an
Fnnkrei.h hiclien zL r '.härmer Damä swLrde
allesinbeiden Sprachen veröäeni cht (Und
heLrte. rnLande dasde bert6 nihremwah'

Es g ng ebe. um Geschlchle, Lebe und An
häig lchke lzur a ten oderder neuen Heimat
nicht um kuriure le Eroberungen. Doch wäh-
rend jener Zeil propaglerle der Lügner Hans
das Märchen vom preußischen Sueiel und
garkete d eses Tnrgb d den Franzosen vor.
Lrm nach e genem EingeständnisdenGe stder
Fevanche wachzuh a ten. eh

,,Steine und Menschen"
D eswarderT tele nerAusstell!ngbehauener
St€ine jeder Ad n der.l\4ason du Kocheß'
berg nTruchleßhe m. elnern Kullurzentrum,
das wo hl mit .Kochersb€rger He mathaus zu
überselzen wäre: Grenzsteine,,,Bildslöckie,
mtKreuzLrndohne Wegkreuze,Grabstelne
auchsolcheaus jüdischen Fiedhöfen, Napo
leonsbänkle".lene zwelstöckigen Silzge egen
he ten wod eFrauen hreLastzuml,4arkteauj
dem Kople i.ugen dese abladen konnten
ohne sch zu bücken und ohne sie mit letzter
Kraft wieder aui den Kopf zu befÖrdern. Sie
he ßen ,Napoleonsbänk e',weilbe deNapo e
.n bei .ler G-.b!rt hr-"s -"rsten Sohnes sie
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,,Privilegiert"?
Es gehl unr den Unteßchied zwischen dem
Krankenkassenwese. mehema qen E saß-
Lothr ngen unddem im allen Frankre ch Die
serUnterschled äßte n gen clrtsch afen. Dje
Repub kmüß1eiürd ese ha t.ochv e konse
quenter,.uneeiind vs b e sen Eserscheint
ihnen schlimm, daß in den dre Depademen
lendie [4enschen immernoch nach den B s
marckschen Krankerkassengeselzen von
I 883 medizinisch versorotwerden
l glSwurdenden E saß Löthrlngern hreSchu
len genonrmen, die auf jederSt!levorb dlich
waren und ganz in d e Hände der Par ser
[4 n steiengelegt. Abere r zäherW derstand
der ganzen Bevölke.ung und erstaun cher
weise auch der sonst so w lährgen Parra
nre.larier hat es verh nderl daß bisher d e
Krankenkassenle st!ngen auldas Niveau der
lranzös schen herabged.ücktwurden
A s 1919 Elsaß-Lothr nge.w ederiranzös sch
wurde. warder Unlerschied noch v eLkrasser
als heute. denn das dlfent che Krä.kenk.s
senwesen kannle Frankre chdama s ebenso-
wen g we lreule colles eqenes La.d de
USA dieseq kennen Llm rql0 w"r.lp n:n.
gege. harten Widersland eln System e nge-
iÜh.i das hinter dem ln Esaß-Lothrngen
we lerbesleh e.de. deuischen zurückstand.
Nach 1945 w!rde d eses verbessert. doch
slehen die Le stungen imme.nochwe I hinter
denjen gen n unserer Heimat zurück, sonst
würde s ch n den drei Bezkken n chl a es
gegen d e Angle chungwehren h der Nurn
mer vom 19. August des,.Express wirdene
Tabeleverolfent chl.d eaufschlußrelchist:

DaßsolcheUntercchededen nnedranzosen
nichigefa en istverständ ch.DeMenschen
pilegen ha tmitNe daufdie BessergesteLlen

So is1 es natürlich daß von lranzöss.h-.r
Se ieimmerwiederam gegenwan gen elsaß,
lothr ngischen Slatul des Gesundhe tswesens
gesägl w rd. erst rechtjet2t. dad e Ges!nd
heilsministerin Simone Vei de Lelsnrn.e.
des lranzösischen Krankenkassenwes;ns
nsgesaml herunierdrückenw ll, umdas hohe
Del z I der,Sec!r i6 socla e" zu vermindern.
Aulderandern Se leverte d ge. natür chdie
E sässerun.lLothr nger die überkommenen
Vorie le. De. Präside nt d er regionalen Kran
kenkasse.Jean Schwa ler melnt.d e nstitu
ton, die , hren Ursprung n der ceschichte
hat . so ezerslönwerden. Erlühnwe teraus
,,... esisimög ch daßh nterderTorped erung
der esaßothrng schen Krankenkasse ein
polilischer Wi le steckl lhreBesonderheilund
ihrgutes Funki on eren störrd elranzosische
Zentra reg erung, d e im Namen de. cleich
het a er Franzosen es nlcht unoern sähe.
wenn deses System, das anderswoher
kommt norma sierl' würde. Weiter meinl

er: ,Zu diesen lakobnischen Bemühunqen
gesellen sich e n gewelere, die Region um
zugeslalten Man will das lvloseldepartement
von der Re! or Elsaßtrennen um es Nancy
anzusch eßen. Däsistnchls Neues, schon
die Römerhaile. dieg echel,{ethode: ,Dvi
de ut rnpera'. UndFrankreich stbekannilich
ein Erbe Boms Sowurde derehema gee
saß othr ng scheSchulbez rkder,acad6m e
de Strasbourg geieilt. der othrlrg sche Te I

demjenigenvonNancyzugete t Seildemsind
d edeutschsprach genlranzösis.hen Slaais
bürger schu sch nchl mehr einer elnzgen
nsianz unterworlei.ln dem Art keLw rd auch

erwähnt, daß eszw schendenbeide. Orcan
sationen e newe teregroße Ung eichhe t0 bt:
ln den etzten Jahren war der Haushat der
regionalen Krankenkasse ausgegl chen, wäh
rend die S6cuite socia e des übigen Frank
reicheinenFehlbetragvon223L4 ionenFran
ken aulw es. Einvernünrt ser. n chlvon ako-
b n scher ldeologieverbogener Mensch wür
dedarauihln d eega te n umgekehrter Blch

Dochdas reg ona eSystem hale nen sch m
men Geb!rislehler: De. Gebudshe,er war
der für e nen nalionalbewußien Franzosen
bitterböse Pr-"!ße Bismar.k der.rs.len hei
nahe drei Dutzend deutschen Slaalen einen
elnzgen gemacht und r870 dem traÖzösi-
schen Eroberungsdrang paro geboten hat.
Zudem hat er nach der gäng qen Lehre das
ganzeVerslcher!ngssystem nur geschaffen
um die Soz adenrokraten zu schäd gen So
wird er im Express sinnvoll auch mil einem
preußischen Kürass erhe m aui dem Kopie
dargestel t. Aul dlesem s tztd eom nöseSpil

zum Votuurr er habe d e Sozademokrai e
schädige.woller Er wollte ihr tatsächl ch das
Wasserabgraben. Dochwenn m ch e. Geg
nerschädigen w l,lndemernr reineWoh lat
etuesl. . d esem konkreien Fall mir rläzrl
verhilfl. daßich im Krankheitslall nichi we ler
arbe ten muß, um meine Familiez! ernährei,
bis ich zusammenbreche. oderdaß ichvom
Tage meiner Erkrankung ab aur ange Ze I
nchts mehr hernbrnge, !m den Brotkorb
menerFam ezufü en. dänn muß ich ehr
cherwe se mich lraqen, ob d eser l\,4ensch es
w rklich so schlecht m t m rgeme nl hat Ge
q en B smarck stand Kar l4arxens Leh re, von
derwir mindestens se 11989 w sse. däßse
a!s Bußland und se nen Satellilen dasreinsle
Parad es geschallen hal. Das I\/ ttelhat ke n
organ siener Genosse verschrnäht wenn
Krankhe tund lnvalid lätihn heimsuchten. M r
scheint. die Schaliung desgesamten öifent
chen Kassenwesens. Krankenversicherung
1883, Unfa versicherunglss4 rvaldilät und
Atersvers cherung 1889, das nach dem Er
sten We tkr eg durch d e Arbe lslosenversi-
cherungund n unserer Tagendurch d e Pf e-
gevercicherung erweleirwurde, isle n," der
größten Woh lalen, d eden tvenschen eMie
sen wurde, ganz g e chg ü tig ob ihr Schöpier.
wenn er Ursache hatte, sch militärsch zu
drapleren einen preuR schen Kurassierhelm
auiselzle odere n französ sches Keppi. eh

Leben im Elsaß
Docieur Henri Ukich, Une Vie en Alsace.
(Ein Leben im Elsaß) LibrakieObedin,Straß-
burg 1992. FF 145.

Dr U ich hättese n Buchgenausogutdeulsch
schreben konnen, er isl abso utZweisp.ach
ler. Daß er es französisch schreb isl ver
sländ lch:Erw vor allem seinen Zeilgenos
senim E saßundderJugend e n Lebenze gen,
daßsdurch die Eregnisse der ersten Häfte
unseres Jahrhunderts geprägt wurde nicht
imme.harmon schwegenderaußeren Einwir
kungen doch sozusagen von elnem inneren
Kompaß !e eitei dern der Verbundei he t mil
der He mat. .leren ceschichte, deren Natur
und darüber h naus milder Natur überhaupl.
So kannauch nurvom persönl chen Ablaüf her
e n€ gewsse Harrnonie enlstehen De Her
kunrtausdem n die Rhe nebene ausschwin-
gend gelegenen Flecken Oberbronn hat ihm
den Siempel aurgedrückt. Daz! die Famile:
EinOnkelisla sdeulScherSo datgefallen. e n
angehe rateler anderer Onke a s lranzös scher.
Ein weilerer Onkel kam in die L4ühle der 6puar
t on und rnu ßte das Land venassen. Erselber
als Arzl natü ri ch iranzös scher[/]iltärazt.so l1e
1944 in die deulsche Wehmrächte ngezogen
werden undverstecktesich inden hmb sauts
elzte F eckchei bekannten heirnatlichen Wä
dern, wobei er ml ausgebuxlen polnischen
Kr egsgelangenen z!sammentraf D e Kämple
um sein H e rnatdorf. das z em chen Scha.le.
erlill, das alles ging n chi unbenrerkt an hm

Zu se ner Peßo. stzu sagen, daß ereigent
lich Künstler st. E. st ein heruorragender
Zeicirner. we se n Ba!mbuch und alch dem
BLrchbe gegebeneBilderbewe sen. Eristauch
ein guler Nlusiker. So karn er sehr eng mii
A bert Schwe:tzerz!sammen u nd hat hm mehr
als e nmaldie Hegster gezogen. Er st älch
Schrftsieller, hal er doch eine ganze Reihe
sehr begeh.ler Bücherzur Natur besonders
zum Naturschutzgesch eben. E n guterPho
lograph islerganznebenher. D esev else tige
Beqabunqlührte hndaz!,slchn chtzu spez a
lseren, sondern n den verschiedenen Epo-
chen se nes Lebensverschiedenecebieiezu
bearbeiien, so s ch auch derArchäoloqie 2uzu
wenden, wo er rnehr as nur Liebhaberarbel
e stete u nd a!fgefordert worden sl, sich garz
d eserWissenschafl zu widnren. Auch dawar
d eengsle He rnatAnreger n:ln deraufOber
bronnerGemarkung gel€genenWasenburg hat
erschon a s StudentBemerkenswenesgerun

Der Gesamlendruck des Buches: Dudung,
Anerkenn!ng.les Anderen, Ehrlurchl vordern
Gewordenen auchderelsässerdeutschen
l,4undaire. SchutzderbedrohtenNalur,Freu
de an allern Schönen. Und e r I\4enschlein mlt
dieserHaitung kommtind e Mühles chwider
strebender Gewa ten und sirebtdanach sch
dennoch allen Gewauen zum Trolz zu erha

E.L
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Der Regio-Gedanke ist auf dem Vormarsch
Uber d e Aktvtälen der,Regio Basiliensls'
haben w r schon des ölteren berlchlel. Nun
sch re ben die .Slulloarter N ach r chlen' vo m
s0. November 1995 unler der Überschrift:
,,Europa Beine machen:.Aus Enääuschung
darüber, daRsich seit Eröfinungdeseuropäi
schen Blnnenmarktes zu Anfang des Jahres
'nlctrtvielgeian hal', haben s ch baden würt
tembergische und elsässische Bepräsentan
ten der W dschafi zu einem ,Euro-Regio
Club zusammengeschlossen [,,lil einern kon-
kreten Sofortprogramm soll die wlnschallli
che Zusammenarbeit d eser Euroregion am
Bheinverslärkl und mite nern Elsaß Baden
WÜirlembergerW (schafisgipf el im Frühjahr
in Siraßburg n liiedwerden.'
Die beden Vorsitzenden. Fen6 Eckhardr
(Siraßburg)und Dieter Lutz (Kehl) betonen
20Jahre angselvon unzählgen .sl luUonen
auiunzähligen Konferenzen nurgeredetwor
den, ohne daß man hAte Taie n io gen assen,
der,,Euro Beg;o'C ub'(ERC) solledesjelzt
besser anpacken Es w rd belont daR keine
pollusche Abschten hlnler dem P äne slek-
ken.. n4an isl vorsichtig, I/arianne könnie
ihre hohe Slirne runz€ n und böse lüachen
schallen hlnier dem Unterneh men vernr uten !l
So scheul sich auch der baden wü rtlernbergi-
sche W ftschaäsm n ster Dieter Spör (SPD)
nichl. den Gedankenzu unterstÜtzen. lJndaui
der linken Rheinseite begdßtder Präsident
des e1sässlschen Regionakales L,la.cel Bud
lofi, das Unte rneh men, das ,das Zusammen-
wachsen der len und dlesseitgen Rhein
Reglonen nichl den Po itikern übe. assen w .'
Her Fudoll hat Recht und hat sicher Die
Oberrheinlande" das e .sch lag ge Buch, das
derGeograph Prol. Fredrich Meiz 1925 ver
öffeni chte. sludie . Vielelcht hai lhm der
Schickele Kreis auch den Texl Schickeles
vermitte t. indem d eserdlebeiden Fh',a.sei-
len als zwel geöilnete Seiten des gleichen
Buches darsreLlr. Dieter Lulz gehi sehrwel:
Er ,Jorderl eine nJormaiionsbank über alle
Aktiyitäten m Elsaß und n Baden Würltenr
berg' und wi bs zum Jahre 2000 gar en
paritätisches,Oberrhe n-Parlamentschafi en .

ZurBeruhigung Mariannes nehmenw r an, er
denklnuran ein qarant erlasept sch unpo li
mmerhin, wleder einmal hal das lranzösi

sche Sprichwort rechl: ,.C hassez e nalurel, il
revient au galopl Ganz so arg st in diesem
Fall der Galopp nicht, aber irnrnerh nl Und
nr anch rnal brauchl es . chl einmal Götter um
gegen Du nr rn heil zu kämpfen
n etzter[4inute Lesenwk ndenZe lungsmel

du ngen rolgende Nachricht: ,Sozialdemokla
ten wo en gewählles See Parlament". Der
See lst der Bodensee. an dessen Urern.lie
Bundesr€pubik Deutsch and, Österreiclr,
Liechlenslein und die Schv/ezliegen L ech
lenstein ein kein weng weg davon, abe.
immerhin. Es g bl die,,Soz ademokralsche
Bodensee lntemallonale (SBl)set1908.1991
wurdevor Beraterr und Experten der"Boden
seerat' gegründet. doch d e ir der,.SBl st
zenden Abgeordnelen wünschen ein gewahl
tes alsodemokralisches,Bodensee-Parla-
menl der Seeanrainer, dieja a e einsldem
,Heiligen Rörnlschen Beich deulscher Nan
on'unlerdendeutschen Kön genund Kaiser.
angehönen, durch d e Geschichle getrennl
wurden, dleöstere chischen undlheute)bun'
desdeutschen eßt I 866. d ea e Delrsch aLs

lochsprache haben und sich untere nander

in hren gar n cht seh rversch ede nen a eman
nischen M u ndarten versländigen. Obd eso
zialdem okralische n Abgeo rd nelen dlese ge
sch chll chen Erwägungen berücksichtigtha
ben, bezweife nw r, sie haben slcher einlach
die jedem Unvorelnqeromnrenen e.ker n bare
Talsache wahrgenornmen, daß es !m eine
und die gleiche geographische Einheitgeht,
die durch staat clre Grenzen zerissen sl,
nichi anders als am Bhein zwischen Base
und Laulerburg Sofühlen sich die Le!tedorl
ke nesiallsgegense I giremd, injedesd eser
vier Käslche. guckl der G pie des Sä.ls

Siewol en auch garnichlihrestaatlicheZuge
hörgkel wechseln. s nd aLso nichtSeparat -

slen, we Zenlralisten d es empl nden könn-
len, aber die Unannehmlichkeiten, d e die
künsllich geschaflenenGrenzen m isich brin
!en, wollen s e beseitgen und einfach als

L,lenschen gleichen Slammes ihre besonde-
ren lnteressen gemeinsam wahrneh men.
S ebewegtdergleicheG.undw ed eten gen,
dlewe l0berdiese Gegend hinause n,,Euro-
pa der Begionen fordern, dem wetgehend
auch der Gedänke des ,Europa der Vö ker'
enlsprchl, rn Gegensalzzudem oft be nahe
tyrannischenzentra gesteuerlender Brüsse
erEurokraten undTechnokraten.Am Boden'
see wird - ohne von der Regio Basiliensis"
oder der um Slraßburg gelordeiren Beglon
ansesto ßen ,u werden, d ejenige der Seean-
rainer, diez! einem Europader,Basis iühren
könnten. Sie sind dabei durchaus realistisch,
sie wssen, daß so etwas ncht in einlgen
Monalen bewerkslelligl werden kann. Vorerst
wolien d e sozialdernokral schen Abgeordne-
ten hre Ko egeninden anderen Parle en für
itrre ldee gew nne.. W rwünschen ihnen Er
folg.
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lst der Zentralismus nur für Frankreich gut?
U berzogene natio na si sclre, wenn n cht gar
chauv nislische Reaklionenauld eMaaslr ch-
lerVertrage h n, die morderischen. bulrgen
Kämpfe n Exjugos awienundde.ehema iqen
Sowjel!nion haben auch in Frankrech zum
Nachdenken angereqt und brachlen Kommen
tato.en daz!. über das französsche I\/odell
der Slaatsnalion' (61a1-naton) nachzuden
ken. Soschre bte n elrema igerAbsolvenlder
ENA (Eco e nauona ed'admin strat on) nder
Wochenze tung des lranzös sch-"n Proteslan
tsmus n6Jorme (11. 9. 1993) lnler dem
Tite ,,Etat-nauon: vaeur universe e?'. Die
dar n entwcke ten Gedanken beziehen slch
a erd.gs aul fremde Staaten !nd Völker n
Europa, Alr ka und Asen, aber ia n ch1 auf
Fränkr',ö.h das Geb!risland d es-"r Mißbl
dung.
Dabe glbt der Vedasser aber zu daß auch
Frankre chw e es lst. nichls Ewiges darste i.
es habe sich nach und nach erstgeb detund
zwar manhöreundstaune unterderSlab
lührung e ngewanderterDynast en. sodaßes
sog den Namen einer germanischen Völ

1790 m lderFevo uiion sidanndeEinheit
des La.dessozusagen insl luliona sieriwor
den, worausd e Elnhelt chkeilvon Sprache
und Ku lurenlsland Die noch vor 40 Jahren
vorhandenenSprachen ir den Prcv nzens nd
a mäh ch ass m liertworden. in den etzten
Jahrzehnlen auch unterdem E nl ußderVer
städterung und derMed en. Dasseiei. Ax om
iür Fra.kre ch, wasaber n cht lre Bt, daß d es
rn t elner gewssen Dezenira satron odere
nem radera ist schen AuJbau unvereinbar
wä.e. Doch in Frankreich komnre es aul E n-
heiider Sprache und Kullurentschieden an.
(Warurre gent ch l,/ Moreau? Sind dle Fran
zosen besondere(4enschen?. Rass smus k
hör dir k ohnen ) lnio ge dieser Talsache
komme alch ein nruLlikulture er Slatus in
F.ankreich nichlin Frage auch wenn man in
privaten Unlernehmen versuchl, d e allen Tra
ditionenzuerha ten (H. N4orea! müBiege.au
erJesllegen, was er !nter,multikulture "ver
steht .ledenials denkt er hier ä. lo k ö.isti-
sctre Darbielungen, beidenen Parlserba d in
basklschen, bald n bretonlschen, bald n el
sässlschen Trachten durch d e Lande ziehen
und der Bevö kerung vomrachen, es handle
sch Lrm oriO nale Darbletungen.)
l4oreau unterstützl sein Argumenl mit der
Behauptung.daßlmlra.zbsischen Par ament
sch noch keine eihn sche oder sprach che
lM nderheilzu Wo(egeme del habe Daswe ß
ernichibesser, do.h wirer nnern unssehrgut
an die Enrpörung, als deawäckere Char es
Hueber n den zwanz qer Jahren s ch d e
Frechheit eistele lnden he ligen Ha endes

Palais Bourbon das.säe chaEbia sener
oberelsässischen [,,lunda,1erk ngen z! as
sen. Seitdem habe n seine nachfo genden e -
sassischen und lothr nq schen Ko egen den
I\rlul des wackeren Chatr nicht mehr aulge
bracht. aber so mach einer hat die Rechie
seinerLandsLeuteseinen unwil igen Kol egen
vorgebrachi, n chlzu elzi Cam eDahlet.der
zu Anlang der dre ß ger Jahre d e erlauchle
Vercammhng davor warnie, d e Gedu d der
E sässer und Lothr nger n cht z! slrapazie-
ren. sonst könnte es ihnen passieren. daß
lüngere, radikalere Krä1te s e einmal m be
sten Französich auffordernwürden. das Land
zu ver assen. Hal sichda ke ne L4inderhe t rn
Par amentz! Worle gemeldet?
Sehr e gentüm ich nrulet auclr an. daß das,
wasangeblich n Frankre ch nichl mög ch st,
an.leren Völke rn rechl wäre Noch e nmal:1,4.
lvloreau, slnd S e Bassist? Oder Wo bleibl da
d e Log k, d e,,pardef n I on das untrüg clre

lvlerkmalse n soll an denr ein echterAngehö-
rger der grande nauon zu erkennen wäre?
Warum sollle Frankre ch n chte r Prinz p, das
nun salle200 Jahre aLs st.d!rch e n anderes
.roderneres ersetzten können. so da8 d e
e nsl gen.Wilden sch eßlichlonschriilicher
wären as hr Lelrrme sier? ,Qa re lienl pas
deboul, l'4 Moreau,lrolz hrerALrsb dungin

Erlührt auch Slaalen aur. ndenenverschie
dene Ku turen und Sprachen durchausiried
lich nebenelnander bestehen können. wie in
derv ersprachigen. k e nen Schweiz. oder in
Fin n and. wo n den enlsprechenden Gebielen
Schwedrsch neben Finnisch ebenra Ls Lan
dessprache st Dann fühlt er auch Vöker
,,weltlr rlen mOrient aui wie lvla aysien wo
Maaysisch, ndisch Ch nessch anerkanni

sind und de VOker nclri zur Freude der
SpaziergängerinGoelhes Faustdesha ba!f
elnander schlagen. S nd dle zivi s erter as

G!tistdennoch. daBauch n Frankreichd e.
D skusson umd e chtige Staatsverlassu n9
aurgekom me n sl, aucir wen n die D skutieren
den vorersl daherlaufen. aLswürden s ezwl
schen rohen E em herumlong ieren rnüssen.
Noch besser wär-" es aber wenn d ese D s
klssor logisch.lolgerichtg und ohne, daR
am Gel ede. des Hahies jakobin sche E eL
scha en kleben würden, qeschehen könnte,
ohne daß iür rvlarianne g e ch e n Exlrasrlpp

Ein Slaal, einer. der mmer noch behauplel
zu den ,Großen zu gehö.en lordert, für ihn
gelledeshalb,Ouod lic€tJovl, non licet bov,
w e dle Laleiner sch über Leure lsligma,
chen d e ri bersp lzie Ansprriche stellte n

me/eh

Deutsch-Belgien und Luxemburg
W r hatenvor gesJahrzweimald eGelegen
hei kurz Luxemb!.9 und den deutschspra
chigen Tei Belgiens zu besuchen Natünich
könn€n Kurzbesuchenureine begrenzte Ein
sichl n zusammenhänge eines Landes und
seiner Menschen geben. das nruß rnan dann
lile.arischergänzen,wasauch geschehen lst.
So che Besuche lordern im mer zum Verg e ch
mit ler Situaton im Esaß und n Deutsch
Lothringen heraus. zumalleiiweise e ne ähn
lche Vergangenheit als den letzten JahL
zehnten vor egt. wobe r ch1 zu übersehen
ist. daß d e D nge im Elsaß und in Deutsch
Lothr ngen wesentlch komplizierter sind as
ln Luxemburg u.d in Eupen'lvlalnredy.
!n Luxemb!rg mitse nenknapp400 000 E n
wohnern sl man von der Dynam k und der
Ge ässe n helt de r L-a!r-a beeind ruckt. man h ai
den E ndruck. daßdlese Leulezufrieden sind.
D eOrrstafeln unddurchweg die Geschänsin
schr iten sindfranzosischabgelaß1. auch das
ganzeVerhaltenderf,4enschen er nnerlandie
lr2n7ös s.he Menlälität aber !niere nander
sprechen d e Leute hr ..Letzeburger P ail ,

einigeZelt!ngen erscheiner auldeutsch und
auch nde.K rche g bldie einheimischeSpra
chedenTonan. Die Luxemburgersludieren in
Frankrcich und ln Deulsch a.d.lndenSchu
!en kommendas Deutsche und das Französi
sche zu ihrem Rechl Alles zusammenge
nommen ze gt elwasvon e nere!ropäischen
Ausgewoqenh eii wäre doch n u r e n Teil die-
sesGestes m Elsaß!ndin De!1sch Lothrin

ln Erpen hat rnan den Elndruck, n e ner
deutschen Stadl aus dem Rhe n and zu seln,
obwohl d e Geschälts nschriften durchweg
zwesprachlg sind, aber nr Gegensatz zu
L!xe mburq de r G esch ällsverkeh r in de utsch
ab äuft. D e Deutschsprach geGeme nschaft
n Beg en (mitElpen,Sl.Vlh Moresnetund

Te Le um []lalm6dy) ! nrla ßt etwa 68 0001,4en
schen in25 Genre nden, wasgegenüberdem
E saßund Deutsch Loihringeneinekle neZahl
sl. Am 23. Apr Ld eses Jahrcs hal man sich n
Belg e. vom zentra slischen E nhe tsstaai
verabsch edel;Arl kel 1 der belgischen Ver
iassung lautet:,,Beg en isi ein Föderaslaal
dersich a!s Gemeinschaflen und Reqionen
zLsamrnensetzt' DieDeulschsprachigeGe
me nschalt, d e anerkan ni lst aber noch ke ne
eigene Heglon bildet gehörtzurProv nz Lü1
tich und nr i dieser zum lranzös schsprachi
gen Bundesiand ,Wa one'.Seit1958 stfür
diese k e re deltschpräch ge Gemeinschaft
elne kuLlurelle Abscherung vorhanden. seit
19809 bleselne eigene Leg s alive und Ere-
kutve. auch über egere finanzle e l4itte
verlügt sie was a es auf e ne weitgehende

Arn.n.m e hinweisl Wenn .r.h n .ht a rs-
dlücklichiur st sch ausgefornrt, so könnenw r
her von elner anerkannlen europäschen
Beg onsprechen, diem t,ausländischen Parl
nern' in hren zuständ gen Bere chen V€rträ-
geabsch eßen kann. Die Deutsctrsprach ge
Gemenschan ist aui jeden Fall elne aner
kannle Minderhe l. Daß d e sprachllchen Be-
anoe auch bestens gerege t s nd lst h -ar
selbstveßtänd chrdle Kinderwerden in h.er
deutschen M !ttersprache u nterichlel ernen
aber auch Französsch. Das ,Grenz Echo',
d e Zeitung. ersche nt aui deulsch Das st
heute in einerdeulsclrsprach gen M nderhe t
imWesten ELr ropas möglich. nr E saß und in
Deulsch Lothr ngen kann man von solchen
Zuständen nur lrä!men. nichl einma annä
hernd ist davon elwas vorhanden. nicht ein
mai Ansälze zelgen sich Dabe hat dleses
deuischsprachigeGebiel n Belgienelneähn
I che unse ge Vergangenhei w e das Elsaß
und DeL'lsch-Lothr ngen, viel eichl nur rnlldern
llntersch -"d daß d -"se bed-"n Provnzen
schon 1648(r 681 und 1766)unlere nenlran
zösischen, ab lTS9untereinenlakobinischen
Einiußgerielen DieseDeulschsprachigeGe
me nschali n Beg en, d e sich as Ku tlrge
me nschall verstehl. hat in den Jahren.ach
1918, assiezu BeLg en kaor, eln ge Schw e-
r gkeilen durchgernacht, 1940 erro gle auch
h er elne !ngeregelte. völkerechtsw d r g e
Annexion nrit Einzug derjungen Mannschalt
(3200 Gelallene) und dann nach 1945 eine
z emlich rgorose Säuberungswe e, die von
e ner lranzösischen Assimlat onswele be-
gleiletwar lDas Deutsche dari in ke nem Fall
dem Französischen qleichgestellt werden )
Jetzt sl in Schule und VeNallung d e,deul
sche Sprache qemaß dem Tetrtoralp nzip
als Gebietssprache'anerkannl.
Hier kann man in der Tal von.einem Sch it

Allen Mitgliedern und
Freunclen und ihren

Familien wünschen wir
ein .ft'ohes

WeihnachtsJest und ein
gesuncles tmd

gesegnetes .kthr 1991

Selte5



Stadt Straßburg contra
Schickele-Kreis

DerSch cke e Kre s hatln derCUS (Commu-
nal6 uftaine de Sirasbourq, e ner Gemein
schaft er auch ! mliegende Oare wle Hausber
gen, HÖhnhe m anqehören) elneiernnründ
che Umlragebe 310 Bürge.. durchgeführt.
Ergebnis: 62 % der Betraoten spreche.
Deltsch, bzw. Ersässisch nahezu e0 % ken
nen keine Slraßburger ln I alve d e helen
so Lre, die Zwe sprachigkeit zutötdetr,72e/o
s nd lLire ne Förderung derZweisprachigke t
n SlraRburg, nurS%sinddagegen. 78%s nd

der I\4e nung,Skaßb!rg komme eine Rolleln
der F-örderunq der Zweisprachigke tt zr. 7 2 at
wÜnschen, daB Straßburg e nen irühzeitigen
zwe sprachigen unletrchteirlühre, 80% ha
ten esiürnolwend g, daß Straßburg deutsch
sprach ge Theaierauiiührungen und andere
Veransia tungen lördere

Deutsch and herauszlgeben, in dem S nne,
w e esdasVotuorlsagl, daß d eses Blch die
Lebendigkeilderlranzös schen D chtungdes
E saß bezeugl und dlesmal dank der U ber
setzung hreAusskah ung Überd eGrenzen
h nweg n einem Haum, der bedes s1:,,rhe
nsch und europäsch wirkt Es wäre doch
wünsc henswe rt, wie es be mg e chenVerag
auch geschehl, und auch anderswo in
Deutschland. daß die m Elsaßausderaien
deutschsprachigen Tradit on gewachsene
Lyrik und Prosa veröffenllicht w rd. Pikanl,
abera!chwiederhollnungsvo magessein
daß von den im Blcheveröffentlichten Auto
ren e n qe auch aul Deutsch und Elsassisch
schreiben undd chlen e nerderAllorenfasl
aussch ießlich,we ler darin d e Sprache des
Landes enldeckthat Es sind das: Sy v e Reil,
die alch as Sängern alllr1t Afred Kern,
Claude Vig6e und Conrad Winter.

Hinweisschilder
Wenn man im Lande Rhe n and PIa zauf den
Straßen unterweg sl, kann man festste en.
daß die H nwesschilder. wenn se erne!ert
werden oder neue angebrachl werden.let2t
durchweg ..Strasbourg . stat iruher Straß
burg. anzelgen. Dahinter muß woh elne Dl
reht ve e ner übergeordnelen Behörde ste
hen denn ohne d ese kann so etwas nicht
vorgenommenwerden mLafdeBaden würr-
temberg kann rnan diese Ublng nur ganz
vereinzell festste en n de. lMedien hcim
Fernselren und am Fad ovorallem. aberauch
inden Zeitungen !ndZeitschr lten. kann maf
in letzter Zeit lasl immer ,,1\,,lulhouse" slatl
[/]ü hausen und ,Wissembourg , slatr Wei,
ßenburg hörenoder esen, a!ch hlermuBeine
D rekt vean.lieSprecherund Autoren erga.
gen se n. m E saß kann rnan letzl vernr-ahd
d e deutsche Fassung vor ,,Ollenburg oder
Saarbrücken auf den Hinweisschidernder

Siraßen antrelien, qerade dort, wo irüher
,,Splre", slall Speyer ,Ofienbourg statt Of
lenburg und Treves statiTrer, stand. N cht
mehr lange wird es dauern, dann wrd n
de!lschen Gesch chtsbüchern oder Literalur
geschichte n steh en: Ollr ed de Wisse nbo u rg
undPhl ppJakob Speirergeb. n R beauvil6
aisVaierdesdeuis.henPielsmLs daz!nöch
Jakob W mpfe ng, geb. n 56estal, der sich
erkühnte, as Esässer ene Germaria zu

Gälische Sprache off iziell
zugelassen

Auch in Eng and regi sich eiwas obwotr die
eng schen Po I ke. -genauso fodschrit ch
w ed elra.zösischen und d egr ech sclren
d e Charla für die Mlnderhelten mmer noch
n chtunterschr eben haben.
n Waes, der englischen Prov.z, .ach der

sch dle eng schen Thronfo ger nennen. st
Ga sch die anoestammte Sprache des Lan
des. die noch von 24 Proze.l der Knder
gesprochenwird olfiziellvonderengllschen
Heg eru ng anerkannl worden. Se I Dezem ber
1992können d eWaliserihreoäz e en E nga-
ben aurgälisch oder arl englsch einreichen
Die gä sche Abart des Kerlischen durlle in
den lelzten h!nderl JahrenwederinderSchu-
le noch n der Verwatung benutzt weden
Und wieder hinkl das ,iorlschritt chste und
lrciheiuichste Land derWe l, Frankreich mi1
nrüdenSchrlien h nle.her

Neues im Straßburger
Frauenhausmuseum

Ke n Besucher Straßburos. de. auch n!r el
was Kunstsinn hal,wirdeöunrer assen, das n
der Zw sch enkriegszeit von Hans Haug rn
Hause der einstgen Münsierbauhütte und
einem bei dem großen Straßendurchbruch
abgerissene und auf dem lvluseumsgelände
neu errchtele Fachwerkhaus e ngerchtete
Frauenhausmuseum zu besuchen Es hat

seinen Namenvon d ern ,,Frau enhaus . eben
derBauhÜtte,unserer eben Frauen' unsist
dere nsl gen Ku turund Kunst maltenSlraß-
b!.9 gewdmel. Zwschen dem Sch oßp alz,
dorn lvllseum, der Korduangasse und der
A ten Post sle n dena ten Burggärt e n nach
geb deterGarren e ngerchle!, derden nr lle
aterlichen Eindruck veßtärki. Deses be-
herrschl d e Grabplatte für Ludwig von Lich
tenberg, der zwar Kinder hatle, von denen
aber nur zwei Töchler ü berlebten. so da ß das
mächugsteAdesgeschechldesUnterelsas-
ses inr Man nesstarn rne ausstarb.
Das \4Lrseunr wird sehr qepileqt lnd kein
möolicher Ankaul neuer Exponate w rd ver
sä! mt. So kon nte etzthin ein ne!er Saal eröff-
nelwerden. n dem Neuerwerbunoen neben
bereits älteren Beständen ausge;tell s.d,
eineJungnau mitdenr Kinde aus derZelt unr
1460, das Slandb ld e nes trauernden Man
nes, das ehemals n Juno Sankt Peterstand,
eneApos!elgalerieausB!nlsandsrein. fi

Besuch von Sundgauern
in Sachsen

Ausv e en Dörfernwarenlm L4ärz 1 943 Sund
gauer an d e E be deporliert worden Nun
haben v ele von ihnen nr Jull1993 zum 50
Jahrestäg e ne Ejr..eru.osi.hrt dofthin qe
tan.d esma ireLu llis und n bequemen Birs
sen, nicht n Viehwagen In einenr Beichl wird
so manches ungute damahqe Er ebn s qe
s.hilderl Do.h der Hauptton slve,sohn ah,
,europäisch'. Esw rd erwähnt, wie oft Pr vale
hnen damas h llreich entgegengekonrmen
sind auch we gasllreundlich se desma
emplangen wurden. I'lanche Beziehung von
darna s hatd eJahre überdauert. und zu Ze
le. der DDB wurdevon S!ndgauern auch so
man.he Hiliele stung vondamalsdurch rege -
rnäR9e PäletsendLrngen !erqo ten. So 5 nd
-"lzl-"n E.des d e BeTlFh r..F. v.. MF.s.h
zu Mensch, wen. nicht heizende Polilik€r
oder so che, d e sch dalür halien, gestört
werd€n. Denken wkan d eoftsehrherz ctren
Beziehunqen.d €währendderGetrnqerschati
hübenwledrübenoeLnupnwurden und Jah e
überdauerl haben. D ese Gelanqenschaft,
zuerst von Franzosen . Delischland dann
von Deulschen in Frankreich war woh die
engste Bez ehung von l\,4ensch zu l,iensch
zwischen Franzosen und Deuischen.d eesje
gegeben hatte eh

Albert Schweitzer ist
nicht vergessen

Nach Schwelzers Vorlrag 1957 gegen die
Anwend! ng von Atom krall sch en esmarch
rnal, as so le das Andenken unseres Land
m an nes verdunkelt werden. Nachdem erlah -
relarq a s e.er der qanz croße. gere ert
worden war. w!rde bald dies baldlenes a.
hm belrilell man erwähnte rhn mdg chst
we. g. Doch das rst n chlqelun.ren'lm E saß
Lrnd n derWe twurdedasJahrl99s !nterdas
Ze chen von Leber. Werk !nd Bots.haftdes
LJrwaddoktors geslelit. Dese Botschaft tst
heLrle rltue erund notwend gerdennte, nam
ch dre von der Ehrllrchl vor d-"m Lehen

geradeheule, nachdenr Mi onen und I\I illio-
nens.n os in Kr egen und Lagernvernichlei
worden s nd. Und nicht nur tulenschen: Wie
viele Tiere haben beidiesem s nnlosenTrei
ben ihn Leben lassen müssen U.d w ev el
hediche Wäder w!rden zu trostlosen Wü
slen mitverstümrne ten Baumsirünken Und
w es ehtes n Ex ,l uooslaw en aus nKambo
dscha,Soma aundan vielen.v e en anderen
Slellen unserer vo. Nalur aus so schönen
Erde?

Die Iiterarische Sprache
im Elsaß

Dle terarsche Sprache m E saßbed ents ch
auch heute noch einerdoppe ten Ausdrucks
weise, in F.anzösisch und Deutsch und mit
dlesern zusammenhangend auch n elsassi
sche. L'lundart.Abe mme mehr wäse.ent
lch. chtvemunder kh st n ach dem z-";w.ai
llgenAussch uß des Deulschen inderSchuie
und der Ollenuichkelt nach dem zweitcn
Wehkr eg, selzls ch das Französischedurch.
Heute macht das, ale Spaden der Lteralur
zusamnrengenommen. eiwa 90 Prozent der
Veröifenllichungen aus, wir rnüssen uns mit
dieserTatsache abfinden. dürlen aberimmer
w eder außern, daR auch junse Leute (siehe
Eugönelrlarn)sich in Deutsch !nd auf Elsäs
sisch zu Wod meden. wenn sie I elere o.le.
dichlerische Gedankengängezum Ausdruck
brnge.wollen.So stletzt ln der Pfä z schen
Ver aqsanslallin Landa! e n Band.Lvrlkals
dem Elsaß" in lranzösischer Sprache (rnt
deutscher Uberselzunq) erschienen !nterdem
T te,,Blszum G rckderMorgendärnmerung
(Jusqu aubonheurde a!be) Es slaberhler
doch d e Frage zu slellen. obesgerade not
wendig war, ene soche Publkation n
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